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Königsfeld – Mit Brechts epischem
Drama „Das Leben des Galilei“ haben
die Zinzendorfschulen einmal mehr ih-
re Bühnenkompetenz bewiesen. Rund
20 Schülerinnen und Schüler des neuen
Kurses Literatur und Theater, der am
allgemeinbildenden und den berufli-
chen Gymnasien angeboten wird, hat-
ten sich an den angesichts langer Text-
passagen schwierigen Klassiker ge-
wagt.

Nach der Premiere in St. Georgen am
Wochenende hatten sie noch zwei Auf-
führungen im Haus des Gastes in Kö-

nigsfeld gespielt. Das Stück, das selbst
in der gekürzten Fassung auf zweiein-
halb Stunden kommt, hat den Zuschau-
ern ein großes Maß an Konzentration
abverlangt. „Wenn Sie nachher nach
Hause gehen und sagen, Sie hätten sich
gut unterhalten, würde Brecht den Re-
gisseur entlassen“, sagte Theaterpäda-
goge Götz Knieß, der gemeinsam mit
dem Deutschlehrer Bernhard Hering
Regie führte, zum Publikum.

Unterhalten im Sinne von „leichter
Kost“ waren die Zuschauer sicher nicht,
jedoch zweifelsohne sehr beeindruckt
von der schauspielerischen Leistung
der jungen Truppe, der professionellen
Maske und den Kostümen. „Wie sie die
ganzen Dialoge auswendig gelernt ha-
ben, das ist ja unglaublich“ raunte sich
ein Paar in der ersten Reihe staunend
zu. Sarah Fritschi verkörperte die Titel-

figur und überzeugte in der Darstellung
des jungen Galilei wie auch in der des
gealterten gleichermaßen. Ihr Schluss-
monolog, in dem der Gelehrte den vo-
rangegangenen Widerruf seiner Er-
kenntnisse vor dem Inquisitionsgericht
rechtfertigte, war so eindringlich ge-
spielt, wie man es im Laientheater nur
selten sieht. 

Brecht stellt in seinem Schauspiel,
das er seit den späten 1930er Jahren
selbst mehrfach bearbeitet hatte und
dessen Version aus dem Jahre 1955/56
der Inszenierung des Literatur- und
Theaterkurses zugrunde lag, die Frage,
was für ein Mensch Galilei war. War er
ein Held oder ein Verräter? Ein Feigling
oder geschickter Taktierer? Ein naiver
Forscher ohne Verantwortungsbe-
wusstsein oder ein Genie und Pionier
der modernen Wissenschaften? Brecht

liefert in seinem Stück keine eindeuti-
gen Antworten und verlangt dadurch,
dass sich der Zuschauer selbst ein Urteil
bildet. Das ist zwar nicht leicht, wurde
aber durch die gekonnte Charakterisie-
rung aller handelnden Personen vom

Schüler Andrea (Lena Scharfenberg)
über den kleinen Mönch (Maria Lode),
den jungen Medici (Michael Sernatin-
ger) bis hin zum Papst (Larissa Höhl) zu-
mindest ermöglicht. Als Ansagerin lei-
tete Sarah van Ruiswijk zwischen den
verschiedenen Szenen über – mal spre-
chend, mal mit bemerkenswerter Stim-
me singend, mal vor dem Vorhang, mal
aus dem Off. 

In dem neuen Schulfach, das erschaf-
fen wurde, damit sich Schüler einen
praktischen Zugang zur Literatur erar-
beiten können, stehen auch Elemente
wie Stimmbildung, Improvisation und
Bühnenpräsenz auf dem Unterrichts-
plan. Das machte sich bei der Inszenie-
rung immer wieder bemerkbar. Das Pu-
blikum belohnte die starke Leistung mit
wohlverdientem, lang anhaltendem
Applaus. 

Der alte Galileo Galilei (Sarah Fritschi) recht-
fertigt sich in dem Schlussmonolog für seinen
Widerruf des kopernikanischen Weltbildes vor
dem Inquisitionsgericht. 
B I L D :  Z I N Z E N D O RF S C H U L E N

Gymnasiasten beeindrucken Publikum
Zinzendorfschüler bringen
Brechts Drama „Das Leben
des Galilei“ gekonnt auf die
Bühne 

Königsfeld – Die klappernde Mühle am
rauschenden Bach gehört nicht zu Er-
win Ettweins akustischen Kindheitser-
innerungen, wohl aber das rhythmi-
sche Reiben der Mahlwerke, die bereits
sein Vater auf elektrischen Betrieb um-
gestellt hat. 

Mit der Mühllehen-Mühle betreibt
der Müllermeister aus Königsfeld-Bu-
chenberg eine der ältesten Mühlen im
Kreisgebiet, deren Geschichte bis ins
Mittelalter zurückreicht. Sie ist tief in
der Tradition verwurzelt und innovativ
zugleich. Unverändert ist der enge Be-
zug zu den Landwirten der Region, von
denen Erwin Ettwein sein Getreide be-
zieht und wie man am bevorstehenden
Erntedankfest besonders intensiv an
den Wert von gesundem Schrot und
Korn denkt und dafür dankt.

Die diesjährige Ernte beschreibt er als
gut und gönnt den Bauern die gestiege-
nen Erzeugerpreise: „Vor ein paar Jah-
ren haben sie nicht nur nichts verdient,
sondern sogar noch draufgelegt.“ Mül-
ler war „schon immer“ sein Traumbe-
ruf, versichert der Endvierziger, der
1989 Meister wurde und 1991 die Regie
über den elterlichen Betrieb über-
nahm. Früher war der mit einer Land-
wirtschaft kombiniert, die 1966 ausge-
siedelt wurde. Sie wird im Nebenerwerb
vom jüngeren Bruder Gebhardt betrie-
ben, der sich hauptberuflich für das
Schreinerhandwerk entschied. 

Im Spagat zwischen angestammtem
Berufsethos, ökologischen Überzeu-
gungen und wirtschaftlichen Notwen-
digkeiten hat Erwin Ettwein in der Di-
rektvermarktung seine Nische gefun-
den. Vor sechs Jahren wurde der Betrieb
nach den Richtlinien von Bioland zerti-
fiziert: „Ich bin absolut gegen Gentech-
nik“, gibt der Müllermeister als wich-
tigsten Hintergrund an. Er verarbeitet
dennoch mit gutem Gewissen auch
konventionell angebautes Getreide,
das gesondert gelagert und mit gleicher
Achtung behandelt wird. „Es kann ge-
nauso gut sein wie eines mit Bio-Zertifi-
kat“, betont der erfahrene Getreide-Ex-
perte. „Wichtig ist mir der regionale Be-
zug und der direkte Draht zum Erzeu-
ger.“ 

Müller sei schon als Kind sein Traum-
beruf gewesen, sagt Erwin Ettwein. Be-
vor er 1982 in den elterlichen Betrieb
einstieg, absolvierte er eine Lehre in der
Villinger Kutmühle. 1989 bestand er die
Meisterprüfung, zwei Jahre später
übergab ihm Vater Wilhelm die Verant-
wortung. Dem Endvierziger gefällt die
Vorstellung, ein uraltes Handwerk aus-
zuüben und bereits in „ungefähr elfter“

Generation Müller im Mühllehen zu
sein, dessen Geschichte bis ins Mittelal-
ter zurückreicht. „Die lange Vergangen-
heit und die Tradition bedeuten mir
viel.“ Obwohl der Weg vom Korn zum
Mehl prinzipiell gleich geblieben ist,
haben sich Techniken und Logistik vor
allem im vergangenen Jahrhundert
grundlegend geändert. Früher waren
Landwirte die einzigen Geschäftspart-
ner des Müllers. Sie brachten Getreide
und holten Mehl ab. 1970 baute Ett-
weins Vater das erste Silo zur Lagerung
von Getreide, das er aufkaufte. Mit dem
Mehl belieferte er Bäckereien. Außer-
dem wurden Kleinpackungen abgefüllt
und an Privatkunden verkauft. 

Heute stellt die Mühllehen-Mühle
fast 20 Mehlsorten für die verschiede-
nen Verwendungen an und versorgt da-
mit rund 15 Bäckereien. Unter denen ist
eine ganz besondere: die Hildegard-
Abtei in Rüdesheim, die ihrerseits die
Mühllehen-Mühle mit Hildegard-
Plätzchen aus Dinkelmehl versorgt.
Schon Hildegard von Bingen, frühmit-
telalterliche Gründerin des Frauenor-
dens, pries die gesundheitsförderliche

Wirkung von Dinkel. Auch diese Vor-
stellung gefällt Erwein Ettwein, der sei-
nerseits einen „kleinen Narren“ an dem
Urgetreide gefressen hat. Seit 20 Jahren
mahlt er Dinkel, den robusten, aber er-
tragsärmeren Vorfahren des modernen
Weizen. 

Er bezieht ihn zum Beispiel von Kon-
rad Weisser, der im Nebenerwerb einen
Bioland-Hof betreibt, sozusagen einen
Steinwurf entfernt. Auch Emmer ist ein
Ur-Korn, das seit Jahrhunderten kulti-
viert wird, aber vom Weizen mit seiner
quantitativen Überlegenheit fast ver-
drängt wurde. Der Untermühlbachhof
in Peterzell baut das bescheidene
„Zweikorn“ auf kleiner Fläche an und
lässt es von Erwin Ettwein mahlen, be-
vor es im Trossinger Nudelhaus zu
schwäbischer Pasta ganz eigener Art
verwandelt wird. „Ich würd’s auch gern
mal mit Einkorn probieren“, deutet der
Müllermeister seine Experimentier-
freude und Lust an alten Getreidesorten
an.

Eng an seiner Seite und unverzicht-
bar im Familienbetrieb ist Ehefrau Es-
ther, die sich um Büro und Laden küm-

mert, die hauseigenen Müslis mischt,
Einzelhändler der Region beliefert –
und „natürlich“ verantwortlich für
Haushalt und Erziehung der drei Kin-
der ist.

Der 13-jährige Maximilian, die elfjäh-
rige Anna und der dreijährige Lorenz
wachsen so selbstverständlich mit und
in der Mühle auf wie Erwin Ettwein und
vor ihm Ahnen und Ur-ur-ur-Ahnen,
die seit 1934 Ettwein heißen. Damals
übernahm Müllermeister Christian Ett-
wein die Mühle von Schwiegervater
Schuler, dessen Familie – wiederum
durch Heirat – seit 1756 im Glasbachtal
eine von ehedem sieben Mühlen be-
trieb. 

Zwei überstanden den Wettbewerb
der Industrialisierung, neben der
Mühllehen-Mühle auf Buchenberger
Gemarkung die Getreidemühle Götz
am Talende in Burgberg. „Ich würde
mich schon freuen, wenn eines unserer
Kinder weitermachen würde“, bekennt
sich Erwin Ettwein ein weiteres Mal zur
Familientradition, doch zugleich
schränkt er seine Erwartungen ein: „Es
kommt, wie es kommt.“ 

Erwin Ettwein setzt auf Naturkost
➤ Experimentierfreudiger

Müller im Mühllehen 
➤ Geschichte der Mühle

reicht bis ins Mittelalter
V O N  C H R I S T I N A  N A C K  
................................................

Naturkostprodukte für Endverbraucher
sind ein zweites Standbein der Königs-
felder Mühllehen-Mühle geworden.
Selbst zusammengestellte Müsli-
Mischungen und Produkte aus eigenem
Schrot und Korn werden durch aus-
gewählte, zugekaufte, ebenfalls bäuerli-
che Erzeugnisse ergänzt. Naturreis,
Grünkerngrütze, Buchweizen, Leinsaat,
Linsen, Dinkelgrieß, Backmischungen,
Nudeln und vieles mehr können im
Hofladen und außerdem am Stand an
der Bundesstraße bei Peterzell erwor-
ben werden. (cn) 

Mühllehen-Mühle 

Säcke füllen, binden und schleppen: Erwin Ettwein bei der Arbeit. Trotz moderner Technik ist Müller ein Beruf geblieben, der neben Know-how
viel Körpereinsatz erfordert. B I L D E R :  N AC K  

................................................

„Ich bin absolut gegen Gentechnik.
Konventionell angebautes Getreide
kann aber genauso gut sein wie eines
mit Bio-Zertifikat. Wichtig ist mir
der regionale Bezug und der direkte
Draht zum Erzeuger.“ 

Erwin Ettwein, Müllermeister 
................................................

Als zweites Standbein
hat Erwin Ettwein
Naturkostprodukte
entdeckt. Eigenes
Schrot und Korn wird
mit zugekauften
bäuerlichen Erzeug-
nissen ergänzt.

Mönchweiler (put) Der Heimat- und
Geschichtsverein besucht am Samstag,
13. Oktober, die Heimatstube in Mühl-
hausen. Im Anschluss an die Besichti-
gung ist ein gemeinsames Mittagessen
geplant, danach wird das Gewerbemu-
seum in Spaichingen besichtigt. Wer In-
teresse hat, diesen Tag mit den Mitglie-
dern des Heimat- und Geschichtsver-
eins zu verbringen, kann sich beim Vor-
sitzenden Rudi Schimmer unter Tele-
fonnummer 07721/71516 bis spätestens
zum 10. Oktober anmelden. Treffpunkt
zur Abfahrt ist um 10 Uhr auf dem Park-
platz des Rathauses in Mönchweiler. Es
werden Fahrgemeinschaften gebildet.

Heimatverein
besucht Museen

Mönchweiler (put) Mit einer Trainings-
reihe „Volleyball für Jedermann!“ lädt
der Turnverein in den kommenden Wo-
chen Interessierte im Alter von 12 bis 99
ein, ersten oder neuen Kontakt mit dem
Volleyballsport zu knüpfen. Die Einla-
dung richtet sich an Sportler, die gerne
im Team spielen, die ihre angestaubten
Fähigkeiten auffrischen möchten oder
die ihre Sportnote verbessern möchten.
Sie richtet sich schlicht an alle Anfänger
und Fortgeschrittenen. Spielerisch
werden unter anderem die Grundspiel-
arten Baggern, Pritschen und Schlagen
geübt. Auftakt der Trainingsabende ist
am Freitag, 12. Oktober, von 18 bis 20
Uhr, in der Alemannenhalle in Mönch-
weiler. Weitere Schnupper-Abende fol-
gen am 19. und 26. Oktober. 

Turnverein bietet
Volleyballkurs 

Mönchweiler (put) Die Eltern des Kin-
dergartens „Villa Kunterbunt“ laden am
Samstag, 13. Oktober, von 14 bis 16 Uhr
zum Kleider- und Spielzeugmarkt
„Rund ums Kind“ in die Alemannenhal-
le ein. An 75 Tischen werden neben gut
erhaltener Baby- und Kinderkleidung
auch Spielsachen und sonstige Kinder-
artikel angeboten. Alle Verkaufstische
sind bereits vergeben, ein umfangrei-
ches Sortiment ist garantiert.

Kleidermarkt bei
Villa Kunterbunt

Königsfeld (kst) Zum Jahresausflug
nach Schloss Bürgeln im Markgräfler-
land und zum neu gestalteten Johann-
Peter-Hebel-Haus in Hausen im Wie-
sental, das wie das Albert-Schweitzer-
Haus zu den literarischen Museen Ba-
den-Württembergs gehört, lädt der His-
torische Verein Königsfeld am Samstag,
13. Oktober, ein. Abfahrt ist um 8.30 Uhr
am Zinzendorfplatz. Um 11 Uhr ist die
Führung im Schloss Bürgeln vorgese-
hen. Danach Weiterfahrt nach Kandern
zum Mittagessen und nach Hausen im
Wiesental. Die Rückfahrt ist für 16.15
Uhr geplant. Die Kosten betragen für
Mitglieder 18 Euro und für Gäste 28 Eu-
ro. Anmeldungen bei der Tourist-Info,
Telefon 07725/800945.

Verein besucht
Schloss Bürgeln

Südkurier, 10. November 2012


